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Nr. 60. 


Dienſtag, den 13. März 


— 


Der zweite Röſchnilt der Reichstagsſeſſion Unter den Linden vorüberfuhr, kreuzte ein Privatfubrwerk in der 


iſt ſeinem Ende nahe, die Entſcheidung über den Handelsvertrag 
iſt gefallen, und diejenigen Mitglieder der Volksvertretung, welche 
in den langen Debatten ſeit Anfang Januar pflichtgetreu auf dem 
Na waren, können nun ſich in der freien Zeit die wohlver⸗ 
hi e Ruhe gönnen. Leider ift ja bekannt, daß viele Sitzungen 
bei nun bald abgelaufenen Verhandlungsperiode recht ſchwach 
3 waren; zeitweiſe, wenn im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ne intereſſante Erörterung ſtattfand, herrſchte im Kaufe ſogar 
55 derartige Leere, daß der Präſident halbſtundenweis zögerte, 
a Beginn der Verhandlung anzuzeigen. Es iſt dieſer ſchwache 

eſuch wohl in erſter Reihe darauf zurückzuführen. daß keine 
9 Abstimmungen von beſonderer Bedeutung ſtatt⸗ 
5 dieſelben vielmehr bis jetzt, alſo unmittelbar zum Anfang 
ee ofterferien, hinausgedrängt wurden. Es war eine Sitzungs⸗ 
58 ee der Reden, nicht die der Beſchlüſſe. Im erſten Abſchnitt 
umfa un Weihnachtsferien hatte der Reichstag außerordentlich 

nne Debatten über die Wirthſchaftspolitik und die 
vertrag Reiche geführt. Der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
berten Milt die neuen Steuervorlagen zur Deckung der vergrö⸗ 

eiche (S tärkoſten und zur Durchführung der Finanzreform im 
Anla aunpelfteuer, Tabakſteuer und Weinſteuer) boten hierzu 
vorla 5 ie Redeluſt war ſo groß, daß von den neuen Steuer⸗ 
wäh gen nur die erſte einer Kommiſſion überwieſen werden konnte, 
rend die Verhandlung über die anderen bis zum neuen Jahr 
zurückgeſtellt wurde. Faſt den ganzen Januar hindurch gab es 
dann die lebhafteſten Auseinanderſetzungen über Handelsvertrags⸗ 
und Steuerfragen, bis endlich alle großen Geſetze einer Kommiſſion 
überwieſen waren. Dazwiſchen zeigte ſich der gleiche Redeeifer 
in der Etatsberathung, die wohl kaum jemals ſo weit ausge⸗ 
ſponnen geweſen ſſt. Im Etat des Innern, im Poſtetat, Kolo⸗ 
nialetat, Militäretat gab es tagelange Debatten, während aller⸗ 
dings auch diesmal größere Abſtriche als ſonſt bei den geſtellten 
men vorgenommen wurden. Dann endlich, nachdem 
ewibe wie viele Debatten dem neuen Handelsvertrage 
155 Ame kam nun die rein formelle Erledigung, die mit 

icht 6 endigt. Positive Leitungen des Reichstags an 
wichtigeren Geſetzen im verfloſſenen Abſchnitt der laufenden Seſſion 
ge 8 nur die Genehmigung des Handels vertrages 
Wa a nn ‚ehteren in Verbindung ſtehenden Geſetzent⸗ 
Getteide- Ausf ufhebung des Identitätsnachweiſes bei der 
een 1 Alles Andere iſt bis ſpäter verſchoben, und 
Groß ſind ei viel davon nach Oſtern noch erledigt werden wird. 
Beobach 1 Ausfihten nicht, denn es will dem aufmerk)amen 
Boll er in der That ſcheinen, als ob ſehr viele der Herren 
r nicht blos ſitzungs⸗, ſondern auch ſeſſionsmüde 


Veulſches Nieich. 

Der Kaiſer horte am Sonnabend zahlreiche Vorträge und 
wohnte Mittags einem Offizier⸗Reiten bei. Später fand eine 
größere Tafel zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers von Ruß⸗ 
land ſtatt, an welcher der Kaiſer einen kurzen Toaſt auf die Ge⸗ 
ſundheit des Zaren ausbrachte. Der ruſſiſche Botſchafter war mit 
allen Herren der Botſchaft zur Feierlichkeit geladen worden. — 
Am Sonntag Vormittag beſuchten beide Majeſtäten den Gottes⸗ 
dienſt in der Dom⸗Interimskirche und unternahmen ſpäterhin 
eine gemeinſame Spazierfahrt nach der Tafel. 

Die kaiſerlichen Prinzen in Gefahr. Berliner Blätter 
15 7 Als am Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr die aus 
in Tiergarten zurückkehrende Hofequipage, in der die kaiſer⸗ 

chen Prinzen mit einer Hofdame ſaßen, vor dem Hauſe Nr. 6 
— — ˙ys̃̃— — 


Kriminalerzählung von Fried rich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 


Wie er es beſchloſſen hatte, fuhr er am folgenden Tage mut 


Selditz zu dem Herrn von Malten, deſſen Gut ungefähr eine 


Stunde entfernt lag. Der Baron lächelte über die heitere 
Stimmung des alten Herrn, es war ihm ſogar ſehr lieb, daß er 


die volle Zuneigung deſſelben wieder erlangt zu haben ſchien. 
N Au werbeirathent, daran dachte er freilich nicht, denn das uns 
ebundene 


der Verheirathung auszuweichen? Und um Mittel war er nie in 


Verlegenheit geweſen, wenn es galt, ſein eigenes Intereſſe z 


ördern. 
Malten empfing ſie in der liebenswürdigſten Weiſe. Es war 
ein etwas derber, aber gerader und offener Charakter. 


„Sie werden Ihrem Vater immer ähnlicher, Herr Baron!“ 
rief er, Selditz die Hand entgegenſtreckend. „Ich bin mit Ihrem 


ater eng befreundet geweſen und wenn Sie Ihren Onkel öfter 
eſuchten, jo glaube ich, würden wir auch Freunde werden.“ 


0 „Er hat verſprochen, jetzt einige Zeit bei mir zu bleiben,“ 
demertte der kleine Freiherr. „Ich befürchte nur, daß er es nicht 


lange aushalten wird. Es ift zu still bei mir für ihn!“ 


„Manſtein J das können Sie ihm wahrhaftig nicht verargen!“ 
Sil Malten lachend. „Auch ich würde es nicht aushalten, denn 
ie leben wie ein Einſiedler. Herr Baron, wenn es Ihnen 
oeüden zu einſam wird, dann kommen Sie jedesmal hierher! 


Junggeſellenleben, welches er in der Reſidenz geführt, 
pie zu viel Reize für ihn und er hoffte bald dorthin zurück 
ehren zu können. Blieben ihm nicht tauſend Wege offen, um 


Abſicht, auszuweichen, den Fahrdamm. Der Hofwagen fuhr dabei 
mit ſolcher Heftigkeit mit dem Privatfuhrwerke zuſammen, daß 
letzteres auf den Bürgerſteig geſchleudert wurde, wobei der 
Führer unter die Pferde zu liegen kam. An dem Hofwagen 
wurde die eine Breitſeite völlig zertrümmert, ſo daß der Wagen 
ſeine Fahrt nicht fortſetzen konnte und die Prinzen ſowohl, wie 
die Hofdame von Perſonen aus dem Publikum aus dem Wagen 
gehoben werden mußten. Verletzt wurden die Prinzen zum Glück 
nicht, ſie mußten jedoch ihren Weg in einer Droſchke fortſetzen. 
Den Führer der Privatequipage ſoll keine Schuld treffen. 

Zur prinzipiellen Entſcheidung über den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag, die dem Kaiſer am Sonnabend Abend ſofort mit⸗ 
getheilt wurde, hat der Monarch dem Reichskanzler Grafen Caprivi 
ſeinen Glückwunſch ausgeſprochen. Eine beſondere Auszeichnung 
des Reichskanzlers, die geplant war, ſoll Graf Caprivi kurzer 
Hand rundweg ausgeſchlagen haben. 


Im Reichstage kam es am Freitag zu einem bemerkens⸗ 
werthen Zwiſchenfall. In der Debatte über das Extraordinarium 
des Marineetats nahm vor der Abſtimmung über die Forderung 
für das Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ Abg. Dr. Böckel (Antiſ.) 
das Wort, um ſich Namens ſeiner politiſchen Freunde mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen die Bewilligung zu erklären. Dr. Böckel ſprach 
vom Platze des Fürſten Radziwill aus. Nachdem Böckel geendet, 
trat Abg. v. Koszielski auf ihn zu und proteſtirte in erregter 
Weiſe dagegen, daß eine ſolche Rede von den Plätzen der Polen 
aus gehalten werde. Später erregte es große Heiterkeit, als bei 
der namentlichen Abſtimmung Abg. v. Koszielski fehlte und Abg. 
v. Werdeck (konſ.) mit kräftiger Stimme das Wort „Admiralski“ 
in den Saal rief; ein anderer Ruf lautete: „Seeulan!“ 


„Während der Pauſe.“ Unter der pomphaften Ueber⸗ 
ſchrift: „Während der Pauſe“ druckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
an hervorragender Stelle einen im „Dresd. Journ.“ veröffent⸗ 
lichten Artikel des früheren Reichstagsabgeordneien Geh. Raths 
Klemm ab, der den ſonderbaren Gedanken entwickelt, daß der 
ruſſiſche Handelsvertrag ſeine volle Wirkung erſt haben könne, 
wenn gleichzeitig die Miquel'ſche Reform des Reichsfinanzweſens 
und natürlich auch die zur Durchführung derſelben erforderlichen 
100 Millionen neuer Reichsſteuern bewilligt werden. Es iſt 
charakte riſtiſch für den geringen Anklang, den die Miquel'ſchen 
Vorlagen finden, daß die Regierungspreſſe Auslaſſungen geweſe⸗ 
ner Mitglieder des Reichstages an Stelle des Leitartikels abdruckt. 
Etwas anderes iſt es, wenn Hr. Klemm ſeinen früheren Partei⸗ 
genoſſen aus politiſchen Gründen empfiehlt, für den Handels» 
vertrag mit Rußland zu ſtimmen. Helfen wird das freilich auch 
nichts mehr. 


Seitens der preußiſchen Regierung iſt eine Verfügung 
erlaſſen worden, wonach die Volksſchullehrer zu allen Reiſen über 
die Grenzen Deutſchlands, inbegriffen Ferienreiſen, der Genehmigung 
des betr. Regierungspräſidenten bedürfen. Die Geſuche ſind unter 
Angabe des Zweckes, Zieles und der Dauer der Reiſe auf dem 
Dienſtwege einzureichen. 


Die Ballfeſtlichkeit auf der deutſchen Botſchaft 
in Petersburg. Aus Petersburg wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Möglicherweiſe weil dem Ballfeſt in der deutſchen 
Botſchaft mit ſo großer Spannung entgegengeſehen wurde, bleibt 
der Eindruck in politiſcher Hinſicht zurück hinter den Erwartungen. 
Gewiſſe Einzelheiten laſſen ſich mit der Auffaſſung, daß der Zar 
durch ſein Erſcheinen auf dem Ball ſeine Geſinnungsänderung 
gegen Deutſchland klar zum Ausdruck bringen wollte, nicht recht 
in Einklang bringen. Doch iſt das, wie ſtark betont werden 
muß, nur die ſubjektive Anſicht Ihres Berichterſtatters, der aus 
— ſ — :;½—:᷑u —— — — u—yt:Pᷣ uagpun Bene 


Sie erweiſen den Pferden ihres Onkels einen Dienſt und hier 


Vom Adel. | 


find Sie ſtets willkommen!“ 

Selditz verſprach es. Es war durch Maltens unbefangene 
Worte ſofort eine heitere Stimmung angebahnt. 

Der Gutsbeſitzer führte die Gäſte zu ſeiner Frau und Tochter 
welche im Garten ſaßen. Selditz ſah der jungen Dame, welche ſein 
Onkel ſo reizend geſchildert hatte, nicht ohne einige Neugier entgegen, 
obſchon er dem Geſchmacke des alten Herr nicht beſonders viel 
zutraute. Er hielt es auch kaum für möglich, daß Emmy v. Malen 
in wenigen Jahren ſich ſo verändert haben könnte. Er erinnerte 
ſich genau, daß er ſich oft über ihre dürre Geſtalt, über ihre 
eckigen Formen und Bewegungen amüſirt hatte. 

Um ſo mehr war er überraſcht, als Malten ihm neben ſeiner 
Frau eine junge Dame als ſeine Tochter vorſtellte, deren reizende 
Erſcheinung ihm ſofort auffiel. Er würde gezweifelt haben, daß 
dies daſſelbe junge Mädchen ſei, wenn er nicht gewußt hätte, daß 
Malten nur eine Tochter beſaß. i 

Emmy mußte in der That jeden durch ihre Anmuth entzücken, 
ſie war wie eine kaum erblühte Waldblume, ſo friſch und duftig. 
Ueber ihrer ganzen Erſcheinung lag noch der zarte, unberührte 
Hauch der Unſchuld und Jugend. Ihre großen blauen Augen 
blickten treuherzig und ſchelmiſch zugleich, um die roſigen, fein⸗ 
geſchnittenen Lippen zuckte 
blonden Locken durch eine Bewegung des Kopfes zurück warf in 
den Nacken, erſchien fie faſt übermüthig. a 

Selditz dachte unwillkürlich an Elſa, er verglich beide Mädchen. 
Emmy war nicht ſo ſchön und doch vielleicht noch feſſelnder. Von 
Jugend auf hatte ſie das Leben von der angenehmſten Seite 
kennen gelernt, der Ernſt deſſelben war ihr deshalb fremd ge⸗ 
blieben. Ihn intereſſirte dies kindlich unbefangene Mädchen, ſein 


Einzelheiten des Feſtes Schlüſſe zieht. Darin, daß der Zar 
mit dem Thronfolger in vorgerückter Abendſtunde in offener 
Equipage zur Botſchaft fuhr, mußte man die Abſicht 
erblicken, der Runde von ſeinem Beſuch Verbreitung zu 
geben, einigermaßen befremden mußte es wiederum, daß der 
Zar und die Großfürſten nur mit preußiſchen Orden, nicht 
auch in preußiſcher Uniform erſchienen waren. Der Kaiſer 
ſah recht wohl aus, wenn die Geſichtsfarbe auch noch an die 
jüngſt überſtandene Krankheit erinnerte. Die Gemahlin des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters Grafen Troſtburg ſpielte 
die Hausfrau, und ſo gewann es beinahe den Anſchein, als ob 
Deutichland und Oeſterreich den ruſſiſchen Nachbar empfingen. Der 
in politiſcher Hinſicht erzeugte Eindruck erlitt aber nicht uner⸗ 


hebliche Einbuße, als die Zarin eine Quadrille mit dem franzö⸗ 


ſiſchen Botſchafter Grafen Montebelle tanzte. Vi ele ſtellen das 
in Abrede, doch ſcheint es ſeine Richtigkeit zu haben. Andererſeits 
mußte wieder auffallen, daß der Zar, der nur eine Stunde 
auf dem Balle verweilen ſollte, ſich nach den erſten Quadrillen 
ins Kartenzimmer begab und erſt etwa gegen 1¼ Uhr Nachts 
die Botſchaft verließ, wo er ſomit über 2 Stunden verweilte. 
Andere aber wollen wiſſen, daß er ſehr mißvergnügt ausſah. 
Die Zarin betheiligte ſich lebhaft am Tanze und verließ das 
Feſt erſt nach dem Mahle gegen 3 Uhr Nachts. 

Die Deutſchen in Rußlan d. Wie aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, beſchloß die ruſſiſche Regierung die allmähliche Aufhebung 
der Begünſtigung der deutſchen Koloniſten im Süden des Reiches. Den 
Schulen derſelben wird die Selbſtverwaltung entzogen. Das 
Recht zum Ankauf von Grundbeſitz wird bedeutend eingeſchränkt. 
Mit Beginn des nächſten Schuljahres wird die ruſſiſche Vor⸗ 
tragsſprache für alle Lehrgegenſtände an den bisher deutſchen 
techniſchen Hochſchulen eingeführt. 

Der Dank Nordamerikas für die Betheiligung Deutſch⸗ 
lands an der Chicagoer Ausſtellung. Der nordamerikaniſche 
Botſchafter in Berlin hat der deutſchen Regierung im Auftrage 
des Präſidenten Cleveland die Anerkennung der Regierung und 
des Volkes von Nordamerika für die großartige Betheiligung 
Deutſchlands au der Weltausſtellung in Chicago zum Ausdruck 
gebracht. Gleichzeitig hat der Botſchafter unter Mittheilung 
eines dieſe Anerkennung billigenden Kongreßbeſchluſſes, ebenfalls 
im Auftrage des Präſidenten der Union, der hohen Werthſchätzung 
gedacht, mit welcher Regierung und Volk der Vereinigten 
Staaten die freundſchaftliche Mitwirkung der deutſchen Regierung 
zur Sicherſtellung des Erfolgs der Ausſtellung empfinden. 


Ein Senſationsprozeß wird heute, Montag, vor dem 
Landgericht in Berlin ſeinen Anfang nehmen. Vor dem genannten 
Gerichtshof werden ſich die antiſemitiſchen Schriftſteller Plack und 
Schweinhagen, ſowie der Verlagsbuchhändler Vewald wegen ver⸗ 
leumderiſcher, theils wider beſſeres Wiſſen gethaner Beleidigungen 
zu verantworten haben. Die Angeklagten hatten in Reden und 
Schriften behauptet: „Nach beendetem Kriege 1870/71 habe ſich 
in Deutſchland neben der offiziellen Regierung eine Art jüdiſche 
Nebenregierung gebildet, die die deutſche Geſetzgebung im Intereſſe 
des Großjudenthums zu geſtalten wußte. An der Spitze dieſer 
Nebenregierung habe Finanzminiſter Dr. Miquel, der damals Geſchäft⸗ 
inhaber der Diskontogeſellſchaft war, Geh. Kommerzienrath v. Hanſe⸗ 
mann, Geh. Kommerzienrath Gerſon v. Bleichröder u. a. geſtanden. 
Die ganze Manipulation geſchah im Auftrage der Alliance iſra⸗ 
elite univerſelle, die auch den Sturz des Fürſten Bismarck ver⸗ 
anlaßt habe, da deren Ziel die Errichtung der jüdiſchen Welt⸗ 
herrſchaft ſei.“ Die Verhaftung Schweinhagens konnte jedoch 
nicht ausgeführt werden, er wurde deshalb ſtreckbrieflich verfolgt. 
Dem Vernehmen nach hatte er ſich nach Rumänien begeben, um 
dort Beweismaterial für ſeine Behauptungen zu ſammeln. Am 


..ʃʃ.ʃ.ʃ.ʃʃrn.... , ʃʃ rr 
Blick kehrte immer wieder zu ihr zurück, ſein Herz ſchlug unwill⸗ 
kürlich ſchneller. Er wollte dieſe ihm ungewohnte Regung ſeines 
Herzens zurückweiſen, es ſchien ihm Hohn zu ſprechen und gegen 
ſeinen Willen zog es ihn wieder an die Seite des reizenden 
Mädchens, und er bemühte ſich, ſo liebenswürdig als möglich zu 
erſcheinen. 

Der kleine Freiherr beobachtete ihn mit ſeinem ſcharfen Auge 
im Stillen und es entging ihm die Aufregung ſeines Neffen nicht, 
hatten ſich doch ſogar deſſen etwas bleiche Wangen röther gefärbt, 
no jeine Augen ſchienen einen friiheren Glanz bekommen zu 

en. 

Er ging mit Malten im Garten ſpazieren, während Selditz 
bei Emmy und deren Mutter ſitzen blied. Er war mit ſeinem 
Begleiter ſeit langen Jahren befreundet und wußte, daß er ihm 
gegenüber ſeine Wünſche nicht geheim zu halten brauchte. 

„Malten,“ ſprach er, und ſeine Augen blickten halb verſtohlen 
und ſcharf beobachtend. „Mein Neffe ſcheint ſich für Ihre Tochter 
zu intereſſiren“ 

„Sollte das ſo ſchnell möglich ſein, er kennt ſie ja kaum,“ 
gab der Gutsbeſitzer zur Antwort. 

Es lag dem kleinen Freiherrn viel daran, die Geſinnung 


ſeines Nachbars kennen zu lernen, denn auch er beſaß in vieler 
es ſcherzend, und wenn ſie die reichen 0 daß 


Beziehung einen ſtolzen Sinn und es würde ihm peinlich geweſen 
ſein, wenn in dem Herzen ſeines Neffen eine Neigung entſtanden 
wäre, ohne daß er Hoffnung hatte. 

„Malten,“ fuhr er fort. „Ich ſehe meinen Neffen als meinen 
Sohn an, da ich ihn in meinem Teſtamente als alleinigen Erben 
beſtimmt habe, würden Sie ihm Ihre Tochter geben, wenn Beide 
ſich liebten? Ich frage Sie offen, weil ich weiß, daß Sie ebenjo 
gut zu ſchweigen vermögen, wie ich es kann. Wir bleiben Freunde, 


12. September meldete ſich Sch. ſelbſt beim Berliner Unterfuchungs⸗ 
Als Zeugen 


richter, von dem er ſofort in Haft genommen wurde. 
ſind Finanzminiſter Miquel und verſchiedene andere bekannte 
Perſönlichkeiten geladen. 

Das Kali⸗Monopol. Wie bereits gemeldet wurde, 
iſt in der letzten Sitzung der Abgeordnetenhaus ⸗Kommiſ⸗ 
ſion für das Kaligeſetz 8 2 mit 12 gegen 6 Stimmen in der 
Faſſung angenommen worden, daß das Geſetz auf die Provinz 
Hannover keine Anwendung findet. Damit ſchwebt das Mono⸗ 
pol in der Luft. Eine endgiltige Erklärung über die Stellung 
der Regierung gab der Handelsminiſter nicht. Die Mehrheit der 
Kommiſſion hielt eine Entſchädigung der Grundbeſitzer, welche in 
Hannover das Anrecht an die Kalilager haben, für unerläßlich; 
von einigen Seiten wurde befürwortet, auch das Kali⸗Syndikat 
zur Entſchädigungsleiſtung heranzuziehen Es wäre das um jo 
gerechtfertigter, als die Kali⸗Werke ohnehin in Folge des Geſetzes 
erhebliche Gewinne ohne jede Gegenleiſtung einſtreichen werden. 
In der vorgeſtern abgehaltenen Hauptverſammlung der Kali⸗ 
Werke Aſchersleben wurde dieſe Thatſache ſeitens des Vorſitzenden 
Schiffmann ohne weiteres zugegeben und nur zur Beſchönigung 
bemerkt, daß die Kali⸗Induſtrie auf die heutige Höhe zu bringen, 
es großer Aufwendungen von Kapitalien, Fleiß und Erfahrungen, 
verbunden mit günſtigen Zufällen bei den Bohrungen bedurft 
habe. Das iſt aber doch kein Grund, die Kali⸗Induſtrie auf 
Koſten anderer zu bereichern. 

Gegen die Anarchiſten. Aus London meldet die „P. K.“, 
daß zwiſchen dem Pariſer und dem Londoner Kabinet Unter⸗ 
handlungen über die Anarchiſtenfrage eröffnet wurden. Franzö⸗ 
ſiſcherſeits werde die Anerkennung des Grundſatzes verlangt, daß 
alle anarchiſtiſchen Verbrechen nicht als politiſche, ſondern als 
gemeine anzuſehen und zu behandeln ſeien. Hieran knüpfte ſich 
die weitere Forderung, daß anarchiſtiſche Verbrecher künftig von 
den beiden Staaten gegenſeitig ausgeliefert werden ſollen. 


— 


axlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag 
68. Sitzung vom 10. März. 

Am Bundesrathstiſche: v. Caprivi, v. Bötticher, v. Marſchall, von 
Berlepſch, Heyden. 

Das Haus iſt anfangs mäßig beſucht, wird aber 
Sitzung faſt vollſtändig beſetzt. 

Der Abg. von Koscielski hat ſein Mandat niedergelegt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Handelsproviſorium mit 
Spanien; die Erledigung in erſter und zweiter Leſung erfolgt debattelos. 

Es folgt die zweite Leſung des Handels vertrages mit 
Ruß land. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) bedauert, daß die Kommiſſion nur 
die Erſtattung eines mündlichen und nicht auch ſchriftlichen Berichts be— 
ſchloſſen habe. 

zog Rickert (freiſ. Vg.) erwidert, hierzu wäre eine Friſt von 3 
bis 4 Wochen erforderlich geweſen; es ſeien auch ſeitens der Gegner des 
Vertrages neue Gründe in der Kommiſſion nicht beigebracht worden. 

Abg. Bachem (Ctr.) äußert ſich in demſelben Sinne, ebenſo Abg. 
Hammacher. 

Es folgt die Berathung von Artikel 1: Gleichſtellung der Ange⸗ 
hörigen des fremden Staates mit den Einheimiſchen in Bezug auf Handel 
und Gewerbebetrieb, unter Zuſicherung der Meiſtbegünſtigung mit der 
en daß die Landesgeſetze auf die Fremden Anwendung finden 
ollen. 

Abg. Haſſe (natl.) bittet um Wiederholung der ſeitens der Regie⸗ 
rung in der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen über die wirthſchaftliche 
Bedeutung dieſes Artikels. Namentlich bedürfe die Behandlung der Juden, 
die nicht Reichsangehörige ſeien, der Aufklärung. Wie decke ſich Artikel 
1 mit 8 22 des Schlußprotokolls, wonach die ruſſiſchen Juden in Rußland 
auch ohne Paß aufgenommen werden müſſen, wenn ihr Aufenthalt in 
Deutſchland nicht länger als 1 Monat gedauert hat? Redner erklärt, mit 
einer großen Anzahl ſeiner Freunde für Artikel 1 und den Vertrag über- 
haupt ſtimmen zu wollen; er wünſche eine Beſtätigung der Aufhebung der 
Staffeltarife, möglichſt ſchon vor dem 1. September. g Ber 

Reichskanzler Graf Caprivi: Es beitehen keine erheblichen wirth⸗ 
schaftlichen Bedenken, die Staffeltarife ſchon am 1. Auguſt aufzuheben. 
Die letzteren bleiben nach einfacher Erwägung, daß die Motive für ihre 
Aufhebung unmittelbar mit dem Handelsvertrage und der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes zuſammenhängen, für die Dauer des Vertrages auf⸗ 
gehoben. Bindende Erklärungen können wir darüber natürlich nicht geben, 
da ja die Möglichkeit von Nothſtandsfällen eintreten kann. Bezüglich der 
Urſache der Aufhebung der Staffeltarife kann ich erklären, daß die erſte An⸗ 
regung dazu von der entſcheidenſten Stelle in Preußen ausgegangen iſt. 

Staats ſekretär v. Marſchall: Die Reichsregierung kann nach 
freier Beſtimmung ruſſiſche Individuen ausweiſen bezw. nicht zulaſſen. 
§ 22 des Schlußprotokolls bezeichnet einen großen Fortſchritt, inſofern 
ſich Rußland verpflichtet hat, auch ſolche, welche die ruſſiſche Staatsange⸗ 
hörigkeit verloren haben, wieder aufzunehmen. 

Abg. Lotz e (antiſem. Reform⸗Partei): Wir erblicken in Artikel 1 
eine nationale Gefahr; es iſt ja bekannt, welcher Art die ruſſiſch-jüdiſchen 
Einwanderer ſind. Schon dieſes Artikels 1 wegen müſſen wir den Vertrag 
ablehnen. 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) widerſpricht der Anſicht des Vorredners; 
die Regierung beſitze ausreichende Machtmittel, um eine Ueberſchwem mung 
mit Einwanderern zu verhüten. Auf die Judenfrage näher einzugehen, 
ſei nicht nöthig. 

Abg. Lieber mann v. Sonnenberg (Antiſ.) betritt unter 
lebhafter Heiterkeit des Hauſes mit zahlreichen Aktenſtücken verſehen die 
Tribüne und erklärt, daß er ſtets ein Gegner der Handelsvertragspolitik 

eweſen ſei. Im vortiegendem Vertrage lägen alle Vortheile auf Seiten 

ußlands, während Deutſchland leer ausgehe. Da Redner wiederholt auf 
das Allgemeingebiet zu ſprechen kommt, weiſt Präſident von Levetzow ihn 
auf Artikel 1 zurück. Redner fährt fort, es ſei überhaupt nicht zweckmäßig, 


im Verlaufe der 


auch wenn Sie mir mit einem Nein antworten. Ich weiß ſehr 
wohl, daß er eine tollverlebte Jugend hinter ſich hat, es liegt in 
ſeinem Blute, denn ſein Vater war nicht anders und doch ha: 
meine Schweſter glücklich mit ihm gelebt. Sie kannten ihn ja. 
Er hat ſein Vermögen durchgebracht, weil er theuere Paſſionen 
hatte, ſoweit ich meinen Neffen kenne, wird derſelbe dieſe nicht 
haben!“ 

Malten war ſtehen geblieben und blickte den kleinen Mann 
halb erſtaunt und halb lachend an. 

„Mannſtein, bedarf es denn ſo vieler Worte?“ fragte er. 
„Was dieſen Punkt anlangt, ſo halte ich die Augen ſelbſt offen, 
denn ich habe nur das eine Kind und ſeine Zukunft liegt mir 
am Herzen. Ich will nun ebenjo offen zu Ihnen ſprechen. Lieben 
Beide ſich, ſo mögen ſie ein Paar werden, ich bin gern damit 
einverſtanden, zumal ich den Vater des Barons kannte und weiß, 
daß derſelbe ein feſter und ehrlicher Charakter war, wenn ſein 
leidenſchaftliches Blut ihn auch zu mancher Thorheit hingeriſſen 
hat. Nur verlangen Sie nicht von mir, daß ich auf meine Tochter 
irgend einen Einfluß ausübe. Sie ſoll ſelbſt wählen, ihr Herz 
ſoll entſcheiden. Das iſt mein feſter Grundſatz und davon kann 
ich nicht abgehen.“ a 

„Einverſtanden!“ rief der Freiherr und ſtreckte ihm die 
Hand entgegen. „Mein Neffe mag ſehen, wie viel er erreicht. 
Noch Eins will ich hinzufügen. So lange ich lebe, werde ich 
mein Gut nicht aus den Händen geben, denn mein Herz hängt 
daran und ich würde es nicht ertragen können, wenn es mit 
geringerer Sorgfalt behandelt würde. Sobald mein Neffe ſich 
jedoch verheirathet, werde ich ihn ſo ſtellen, daß er ſeinem Stande 
gemäß leben kann!“ . 

„Haha! Ich würde ihm auch zu Hilfe kommen können, 
wenn es Noth thäte,“ entgegnete Malten lachend. „Sie ſparen 
zwar mehr als ich es thue, trotzdem wird auch meine Tochter 
einſt nicht arm ſein Die Malten haben noch kein Glied in 
ihrer Familie gehabt, welches in Armuth gelebt hätte. Mir ift 


mit Rußland Verträge zu ſchließen; nur wenigen deutſchen Induſtrien 
biete der vorliegende Vertrag einige Vortheile. Die ruſſiſchen Blätter ſeien 
ſo unverſchämt, Deutſchland einen Krieg aufzudrohen, wenn der Vertrag 
nicht Annahme finde. Redner bekämpft in ſeinen weiteren Ausführungen 
in heftiger Weiſe Artikel 1, der hinſichtlich der Einwanderung ruſſiſcher 
Juden für Deutſchland die ſchlimmſte Gefahr bedeute. Zehn Jahre ſolle 
das Reich die ruſſiſchen Juden beherbergen, das ſei genug, um uns zu 
ruiniren. (Bravo und Gelächter). 5 

Abg. v. Hammerſtein (konſ.) ſtimmt mit ſeinen Freunden gegen 
den Artikel, denn es ſei allgemein anerkannt, daß die ruſſiſchen Juden 
eine Landplage ſeien. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) ſpricht ſich gegen die Aufrechter⸗ 
haltung des Differentialzolles gegen Rußland aus. Infolge der ſchlechten 
Lage der Landwirthſchaft iſt uns mit Rückſicht darauf die Annahme dieſes 
Vertrages nicht leicht gemacht. Aber nicht richtig dürfte es ſein, daß der 
Vertrag den Ruin der Landwirthſchaft beſiegelt. Wenn wir für den Ver⸗ 
trag ſtimmen, ſo deshalb, weil wir die Verſuche der Regierung, für alle 
Intereſſenten, auch für die Landwirthſchaft, eine größere Stabilität zu er⸗ 
ringen, nicht aufhalten wollen. 

Abg. Hilpert (bayr. Bauernbund] empfiehlt Ablehnung des Kt. 
und des ganzen Vertrages. - 

Abg. Bachem [Etr.] proteſtirt mit Bezug auf die Aeußerungen des 
Abg. Liebermann von Sonnenberg entſchieden dagegen, daß im Reichstag 
die Judenfrage erörtert wird. 

Abg. Richter [irſ. Vp.] ſchließt ſich der Meinung des Vorredners 
5 9 zieht dann die Staffeltarife in Erwägung, deren Aufhebung er 

edauert. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.] tritt wie Abg. Richter für die Kuf⸗ 
rechterhaltung der Staffeltarife ein. Das Reich wolle Preußen zu der Auf⸗ 
1 zwingen. 

Reeichskanzler Geaf Caprivi weiſt dieſe Auffaſſung als eine durchaus 
irrige zurück. 

Abg. Schall lkonſ.] wünſcht Ablehnung des Vertrages. : 

Abg. v. Heere mann (Ctr.] erklärt ſich unter der Vorausſetzung, 
daß die Staffeltarife aufgehoben würden, für den Vertrag. 

Nach kurzen weſen loſen Erörterungen zwiſchen den Abgg. Ulrich und 
Rehe v. Sonnenberg tritt Abg. Richter nochmals für die Staffel⸗ 
arife ein. 

Es folgt eine weitere Debatte, an welcher ſich die Abg. Hol tz, 
[Reichsp.], v. Kardorff (Reichsp.] und Graf Mirbach betheiligen, 
worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird. 

Es folgt namentliche Abſtimmung über Artikel I, dieſelbe ergiebt 
200 Stimmen für, 146 gogen den Artikel. 


Artikel 1 des . ee iſt ſomit angenommen. 
Dafür ſtimmten: Freiſinnige, ſüdd. Volksp., Sozialdemokraten, Polen, 
Welfen, Elſäſſer, Mehrzahl der Nationalliberalen, kleinere Hälfte des 


Centrums, außerdem die Konſervativen Hohenlohe-Oehringen, Hohenlohe⸗ 
Waldenburg, Ühden, Dönhoff-Friedrichsheim, die Reichsparteiler Schultze⸗ 
Lupitz, v. Stumm, Baumbach, Höffel,« Krupp, Merbach, Leuſchner und 
Meyer⸗Danzig. 

Dagegen ſtimmten: Antiſemiten, Bauernbündler, Mehrzahl der Kon⸗ 
ſervativen, das Gros des Centrums und der Reichsparteiler ſowie die 
Nationalliberalen Bantleon, Brunck, Bayerlein, Friedeberg, Günther, Hahn, 
Heyl v. Herrnsheim, Oſann, Marquardſen, Münch⸗Ferber, Schulze⸗Henne, 
Schwerdtfeger und Walter. 

Die Artikel 2—4 werden alsdann debattelos angenommen. 

Bei Berathung des Artikels 5 entſteht eine kurze Diskuſſion, worauf 
aiejet Artikel ſowie die nachfolgenden bis ineluſive Artikel 18 angenommen 
werden. 

Die Weiterberathung wird vertagt auf Montag 12 Uhr. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Preußiſches Abgeordneten haus 
N 32. Sitzung vom 10. März. 

Die Berathung des Kultusetats wird beim Abſchnitt „Schulaufſicht“ 

fortgejeßt. 
Abg. Das bach (Ctr.] tadelt das Auftreten des Kreisſchulinſpektors 
in Braunsberg, der die Gründung eines Lehrervereins und den Beitritt 
zu demſelben verboten habe, wenngleich der Miniſter ſ. 3. ſagte, er habe 
gegen ſolche Vereine nichts einzuwenden, auch erwähnt der Redner mehrere 
Fälle, wo die Lehrer polniſche Kinder gröblich beſch impft haben. 

Der Miniſter erwidert, auf die Erörterung der Fälle hier nicht 
eingehen zu können, da thatſächliche Unterlagen fehlen. Wenn Grund zu 
Beſchwerden vorhanden iſt, möge man ſich an ihn, den Miniſter wenden. 

Abg. Danzenberg (Ctr.] wünſcht ſtärkere Heranziehung der kathol. 
Pfarrer im Nebenamt zu Schulinſpektoren. 

Der Miniſter Woſſſe erwidert, die Frage der Schulaufſicht ſei keine 
Kulturkampf, ſondern eine rein kulturtechniſche Frage. Gegen das Verlangen 
des Vorredners hat der Miniſter gewichtige Bedenken. 

Abg. Stenke wünſcht auch für Weſtpreußen ſtärkere Heranziehung 
der Geiſtlichen zur Schulinſpektion, worauf der Regierungsvertre ter erwidert, 
es empfehle ſich deshalb nicht, weil die dortigen Geiſtlichen dem ganzen 
Unterrichtsſyſtem abgeneigt find. Es kamen dann zumeiſt ſeitens der 
Centrumsredner eine ganze Reihe ſchultechniſcher und lokaler Wünſche zum 
Ausdruck, worüber fi längere Debatten entſpinnen. Nachdem der Abſchnitt 
„Schulaufficht“ erledigt iſt, wird die Debatte beim Abſchnitt „Elementar⸗ 
ſchalweſen“ fortgeſetzt, jedoch nicht zu Ende geführt, da die Sitzung um 
4", Uhr auf Montag vertagt wird. 


— —— nd 


Russland. 
Oeſterreich⸗UAngarn. 

Aus Wien: In einem längeren Artikel beſpricht die „Neue Freie 
Preſſe“ die Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſerpaares auf dem Balle beim 
deutſchen Botſchafter in Petersburg. Das Blatt legt dem Umſtande, daß 
der Verlauf der Feſtlichkeit durch den er Regierungsboten zuerſt be⸗ 
kannt gegeben wurde, eine hochpolitiſche Bedeutung bei. Auf das Letztere 
iſt nun wohl wenig zu geben. 

Italien. 
In Folge des in voriger Woche ſtattgehabten Attentats vor der 
tirtenkammer, bei welchem verjchiedene Perſonen verletzt wurden, hat man 
im italieniſchen Parlament heilige Angſt vor neuen Attentaten. Selbſt ein 
harmloſer ehemaliger Elementarſchullehrer wurde feſtgenommen, weil er im 
ewigen Rom ein paar Steine in ſeinen Taſchen geſammelt hatle und ſo 
in die Kammer gekommen war. Die Attentäter der Bombenexploſion vor 


kein Sohn beſchieden, mein Name ſtirbt mit mir dahin, ich habe 
deshalb für meine Tochter ſehr reichlich geſorgt.“ — 

Die beiden Freunde kehrten zu den Damen und zu Selditz 
zurück. Sie waren vollſtändig mit ſich einig und die Augen 
des kleinen Freiherrn blickten heiter, ein verſchmitztes Lächeln 
zuckte um ſeinen Mund hin. 

Als er am Abende mit ſeinem Neffen heimkehrte, ſaßen 
Beide eine Zeit lang ſchweigend neben einander. Selditz blickte 
träumend vor ſich hin. Es war ihm, als ob immer noch ein 
blondlockiger Mädchenkopf vor ihm herſchwebe, als ob er in ein 
paar blaue Augen ſehe, die unermeßlich tief erſchienen. 

Zum erſten Male jeit langen Jahren hatte Emmy v. Malten 
einen tieferen Eindruck auf ihn gemacht. Er hatte ſich den 
Damen ſtets mit einer frivolen Empfindung genaht, ſie hatten 
ihm nur zur Unterhaltung, zum Spiele für ſeine Launen gedient, 
dies Mädchen, welches fait noch ein Kind war, hatte andere Ge⸗ 
fühle in ihm erweckt. Es ärgerte ihn faſt. Er hatte ſich 
ſeinen Freunden gegenüber ſo oft damit gebrüſtet, daß ſeine 
Bruſt gegen die Liebe feſt gepanzert ſei und jetzt drohte 
ſich dieſelbe ſtill und heimlich einzuſchleichen und feine Grundſätze 
über den Haufen zu werfen. Er hielt dies für eine Thorheit, er 
wollte ſich dagegen wappnen und alles von ſich abſtreifen, und 
doch kehrten ſeine Gedanken immer wieder zu Emmy zurück, ihre 
Worte hallten in ihm wieder, er hörte fie lachen und jah ihre 
großen blauen Augen. 

Der kleine Freiherr ſaß mit einem Gefühle der Unruhe in 
der Ecke des Wagens. Fünfzigmal ſchon war fein Auge ſeitwärts 
über den Neffen hingeglitten. Es ärgerte ihn, daß derſelbe ſchwieg. 
Hatte er kein Wort fur Emmy zu ſagen, nicht einmal, daß er 


ſie hübſch fand? Er wollte ihn nicht fragen und mochte auch 


die Unterhaltung nicht anknüpfen. Sein ungeduldiger Sinn 
brach doch endlich das Schweigen. 

„Nun, haſt Du mir nichts zu ſagen?“ fragte er. 

Selditz blickte ihn prüfend an. (,Fortſetzung folgt.) 


Depu⸗ 


der Kammer ſind bis heute noch nicht definitiv ermittelt worden. Man 

glaubte ſie unter den Verletzten gefunden zu haben, aber das war eben 

nur eine leere Hoffnung. Vor der Hand ſucht man nach wie vor. — Die 

Deputirtenkammer hat unter dem Eindruck des letzten Attentats die Ver⸗ 

haftung aller Abgeordneten der ſozialiſtiſchen Partei genehmigt, die zu 

offenem Widerſtand gegen die Staatsgewalt aufgefordert haben. 
roßbritan nien. 

Die neue Seſſion des Parlaments wird heute Montag vom Premier⸗ 
miniſter Lord Roſeberry eröffnet werden. Beſondere Mittheilungen ſind 
in der Thronrede nicht zu erwarten, das iſt in einer engliſchen Thronrede 
anch nie der Fall. — Die engliſche Expedition gegen den Häuptling Fodi 
Silah in Weſtafrika gilt inſofern als beendet, als der kriegstüchtige Häupt⸗ 
ling ſeine Lines en hat. Die Briten haben in üblicher Weiſe die 
Beſitzungen ihres Gegners in Brand geſteckt und harren nun des Weiteren. 
Auch in Birhma haben neue Expeditionen gegen die Eingeborenen ſtatt⸗ 
gefunden, die den Engländern eben keinen Segen gebracht haben. Es 
werden wiederholte Erpeditionen nothwendig ſein. 

i Frankreich. 

Wie aus Paris berichtet wird, iſt es bisher nicht gelungen, die 
üblen Eindrücke zu verwiſchen, welche die viel beſprochenen Enthüllungen 
über die Beziehungen zu Rußland hervorgerufen haben. Beſonders fühlt 
ſich der Stolz der Franzoſen ſehr empfindlich dadurch berührt, daß bei der 
Ernennung fremder Vertreter in einer Großmacht unwürdigen Weiſe die 
vorhergängige Zuſtimmung eines Souveräns eines dritten Staates, was 
ohne Beiſpiel ja ſei, eingeholt worden ſei. — Verſchiedene kleine Bomben⸗ 
exploſionen haben ſtattgefunden, doch iſt etwas Neues dabei nicht er⸗ 
mittelt worden. — In den Kammern haben recht langweilige Debatten 
ſtattgefunden. Etwas Neues iſt dabei nicht zu Tage gefördert worden. — 
Die Pariſer Stadtverwaltung hat, ihrem ſozialiſtiſchen Charakter gemäß, 
den Forderungen der Arbeiter ſchon in weitgehendem Maße Rechnung ge⸗ 
tragen. Nun zeigt ſich aber, daß trotz allen Entgegenkommens die im 
ſtädtiſchen Dienſt angeſtellten Leute die allerunzufriedeſten ſind. Man 
ſieht nun doch ein, daß man reichlich feſtgefahren iſt. — Von einem Beſuch 
des Präſidenten Carnot in Franzöſiſch⸗Lothringen im nächſten Herbſt iſt 
heute ſchon die Rede. Vor der Hand ſteht aber noch alles völlig im 
Ungewiſſen. 
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Belgien. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß der deutſche Afrikaforſcher Otto 
Ehlers vom Könige Leopold von Belgien in ſehr langer Audienz empfangen 
worden iſt. Dr. Ehlers wurde ſchließlich zur Tafel gezogen. 

Orient. f 

Eine Meldung aus Belgrad ſpricht von einem Uebergreifen der 
Dynamitſeuche nach Serbien, wo ſolche Verbrechen bis zur Stunde ganz 
und gar unbekannt waren. Im Innern des Landes ſind mehrere ſolche 
Attentate vorgekommen. Verſchiedeue Menſchenleben ſind ſchwer gefährdet. 

Spanien. 

In Folge der in Spanien eingetretenen Miniſterkriſis iſt der 
bisherige Premierminiſter Sagaſta mit der Kabinets⸗Neubildung betraut 
worden. Die Blätter rathen ihm, neue Miniſter zu wählen, damit 
ſriſches Blut in die Negierung komme. Verſprochen hat er es auch, aber 
ob es dahin in Wahrheit kommt, iſt doch noch die Frage. — In den 
ſpaniſchen Dorfe Fuenterobello hat eine Dynamit ELrploſion ſtattgefunden. 
Der Ortsvorſteher und der Sakriſtan des Dorfes ſind getödtet. g 

Amerika. 

Aus Rio de Janeiro heißt es, daß die Aufſtändiſchen ein mit 
Lebensmitteln beladenes deutſches Boot genommen haben. Auf den vom 
deutſchen Admiral hiergegen erhobenen Einſpruch verſprach der Admiral 
da Gama, der Führer der Aufſtändiſchen, Schaden erſatz zu leiſten. Im 
Uebrigen iſt der Stand der Dinge im braſilianiſchen Bürgerkriege ſo gut, 
wie unverändert. 


K r 7 2 2 F 
rovintzial⸗ Nachrichten 
— Schönſee, 11. März Im hieſigen landwirthſchaftlichen Verein 
hält am nächſten Sonntag, 18. d. M., Nachmittags 5 Uhr der in ganz 
Deutſchland als Redner wohlbekannte Herr Dr. Georg Waltemath aus 
Hamburg einen Vortrag über die „Landwirthſchaft iu ben Vereinigten 
taaten von Nord-Amerika.“ Der Genannte kann aus eigener Anſchauung 
und Erfahrung ſprechen, da er jahrelang drüben lebte und durch praktiſche 
Antheilnahme am Betriebe einer Farm ſich genau Kenntniß der amerika⸗ 
niſchen Landwirthſchaft verſchaffte. In ſeiner Jugend focht er im großen 
Bürgerkriege mit und wurde bei dem denkwürdigen Sturm auf Fort 
Fiſcher, dem für uneinnehmbar betrachteten Bollwerle der Stlavenhalter, 
verwundet, am 15. Januar 1865. In Deutſchland iſt Dr. War 0 
ſeit 25 Jahren auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft und Volfs⸗Ailfe 
900 Vorträge 


klärung thätig geweſen, im Lauſe der Jahre hielt er über 
in faſt allen Theilen Deutſchlands. 

— Elbing, 10. März. Das Dienſtmädchen Schubert wurde heute vom 
Schwurgericht wegen Ermordung ihres Kindes zum Tode verurtheilt. 

— Neufahrwaſſer, 9. März. Spurlos verſchwunden iſt ſeit vor⸗ 
geſtern der Grenzaufſeher Schulz. Derſelbe hatte in der Nacht am Hafen 
Patrouillendienſt und iſt wahrſcheinlich in der Dunkelheit vom Bollwerk 
geſtürzt und ertrunken. — Die Hochſeefiſcherei bringt leider den Fiſchern, 
die vom früheſten Morgen bis zum Abend auf See ſind, kaum ſobiel ein, 
wie ſie zum Leben brauchen. 

— Danzig, 9. März. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Ein eigenthüm⸗ 
liches Vorkommniß, über das ſchon ſeit einiger Zeit die verſchiedenſten 
Gerüchte umlaufen, wird uns aus der Nachbarſchaft Danzigs berichtet. 
In der Ortſchaft G. hatte eine junge Frau katholiſcher Konfeſſion kürzlich 
einen Proteſtanten geheirathet. Als ſie am Sonntag nach der Hochzeit 
in der Dorfkirche erſchien, ſoll ſie dort in Gegenwart anderer Kirchenbe⸗ 
ſucher von dem amtirenden Geiſtlichen durch eine Anzahl von Schlägen 
mit einem knotigen Strick über den Rücken mißhandelt worden ſein. Der 
Ehemann habe durch Freunde von dem Vorgang Kenntniß erhalten, ſo⸗ 
fort durch einen Arzt feſtſtellen laſſen, daß die Frau blutunterlaufene 
Striemen auf dem Rücken hatte, und dann dem Amtsvorſteher protokolla⸗ 
riſche Anzeige erſtattet, worauf ſowohl von der gerichtlichen wie von der 
kirchlichen Behörde die Unterſuchung eingeleitet worden ſei. Der Geiſtliche 
ſoll inzwiſchen vorläufig ſeines Amtes enthoben und der zu der Execution 
gebrauchte Strick mit a belegt worden ſein. — So wird der Vor⸗ 
gang am Thatorte erzählt. Ob er Hi in allen Einzelheiten ſo verhält, 
vermögen wir nicht feſtzuſtellen, Thatſache iſt aber, daß bereits umfang⸗ 
reiche Vernehmungen ſtattgefunden haben und daß auch die geiſtliche Be⸗ 
hörde in Pelplin gegen den noch ziemlich jungen Prieſter eingeſchritten 
iſt. Einſtweilen wird man das Ergebniß dieſer Unterſuchung abzu⸗ 
warten rg BR: 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. März. Vor kurzem ereignete fü 
der unmittelbar an der e Chauſſee in der Naht don 
Stuhm belegenen Gerberei ein Unfall, der verhängnißvoll hätte werden 
können. Kaufmann L. aus A. mit ſeiner Tochter kam mit einem Wagen 
bei der Gerberei vorbei. Plötzlich ſcheute das Pferd, bog nach der hohen 
Böſchungsſeite aus und rollte ſammt Fuhrwert und Inſaſſen die Böſchung 
hinunter, wobei die Tochter unter das Pferd zu liegen kam. Glücklicher⸗ 
weile ſtand das. Pferd vor Schreck unten ſtill und dadurch wurde ge 
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Unglück verhütet. Ein zweiter Unfall ereignete ſich, als derſelbe Herr die 
Chauſſee Stuhm⸗Altmark fuhr. Vor Hohendorf kam eine ſchwarz gekleidete 
Danie des Weges daher. Der flatternde Schleier verurſachte ein abermaliges 
Scheuwerden des Pferdes. aſſelbe bog wieder ab, ging die Chauſſee 
fehr al und raſte querfeldein. Hinzugeeilte Arbeiter griffen das Ge⸗ 
rt auf. 
E Karthaus, 9. März. Der wohl ſeltene Fall, daß Mäuſe durch 
ihr Zerſtörungswerk zur Wiedererlangung entwendeten Gutes beigetragen, 
kam in der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts zur Sprache. In 
dem Dorfe Pomieczyns⸗Kahutta würde einem Bauern Stroh geſtohlen, 
und er erkannte es bei der bei einem Nachbarn vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung als ſein Eigenthum nur daran wieder, daß die Aehren, welche 
die Mäuſe noch vor Ansführung des Diebſtahls weggefreſſen hatten, an 
be Stroh jehlten. Der Dieb erhielt eine Gefängnißſtrafe von drei 
agen. 

— Schöneck, 9. März. Der Geheimpoliziſt, der den wahrſcheinlichen 
Mörder der Wittwe Thunert aus Schatarpe verhaftet hat, arbeitete mehrere 
Wochen als Holzarbeiter mit dem K. zuſammen; es gelang ihm, ſich in 
kurzer Zeit das Vertiauen deſſelben zu erwerben und Mitwiſſer der bes 
gangenen That zu werden. i 

— Bartenſtein, 9. März. In der eriten Klaſſe der Mädchenvolks⸗ 
ſchule ereignete ji der traurige Fall, daß ein 13jähriges Mädchen wäh⸗ 
rend des Unterrichts wahnſinnig wurde. Das Kind litt ſchon längere 
Zeit an Nervoſität. Während des Unterrichts hörte ſie weder auf Fragen 
noch Anrufen, erkannte Lehrer und Mitſchüler nicht, ſuchte ſich in 28 
8 zu verſtecken, trug Kleider zuſammen, um ſich ſchlafen zu 
egen u. ſ. w. 

gel — gr. Sibſau, 10. März. Die Leiche 
welcher ſich vor einigen Tagen erſchoſſen hat, iſt auf Grund einer aus Gr. 
Kommorsk bei der Staatsanwaltſchaft eingegangenen, mit dem Namen 
eines in Gr. Kommorst nicht zu ermittelnden Menſchen unterzeichneten 
Denunziation, daß Cz. durch andere erſchoſſen worden ſei, wieder ausge⸗ 
graben und jecirt worden. Die Sektion und die Zeugenausſagen haben 
indeſſen ergeben, daß der Verdacht der Thäterſchaft dritter Perſonen unbe⸗ 


des Beſitzers Gzepangfi, 
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gründet iſt. Nach dem Schreiber der Denunziation werden nun Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt. 

— Inowrazlaw, 10. März. (K. B.) „Wie ſehr man auf Heine uns 
ſcheinbare Wunden Acht haben muß, das beweiſt wiederum der folgende 
Fall. Ein Kaufmann in Berlin verletzte ſich durch die abſpringende Zünd⸗ 
maſſe eines Streichhölzchens an der linken Hand, auf welcher ſich bald 
darauf eine winzige Röthung zeigte. Schon nach wenigen Stunden ſchwoll 
ie Hand an und geſtern Morgen war der ganze linke Arm bereits der⸗ 
artig infizirt, daß der Kaufmann einen Arzt zu Rathe zog. Wie dieſer 
feſtſtellte, liegt eine durch die Zündmaſſe hervorgerufene hochgradige Blut⸗ 
vergiftung vor. — Vor einigen Tagen rettete der der Kapelle des hieſigen 
In anterie⸗Regiments angehörige Hoboiſt Koch in Gneſen einen Kaſernen⸗ 
Inſpektor vor dem Tode des Ertrinkens. Der Kaſernen⸗Inſpektor war in 
den See gefallen und wäre in demſelben ganz zweifellos ertrunken, wenn 
ihn nicht Koch mit eigener Lebensgefahr gerettet hätte. Wie wir erfahren, 
iſt für den muthigen Lebensretter von zuſtändiger Stelle die Verleihung 
der Rettungsmedaille beantragt worden. 

— . — on 


Aoc ales. 
Thorn, den 12. März 1894. 


J Lehrer-Berein. In der General-Verſammlung am Sonn» 
abend erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Im abgelau⸗ 
ſenen Jahre hatte der Verein einen Zuwachs von 3 Mitgliedern 
und zählt er jetzt 58 Mitglieder. Die 12 Sitzungen waren 
durchſchnutlich von 54 pet. der Mitglieder veſucht. 10 Vorträge 
wurden gehalten. Der Gemüthlichkeit wurde Rechnung getragen 
durch einen Ausflug nach Barbarken, durch die Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes pp. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
des Vereins 339 Mk., die Ausgabe 311 Mk., der Beſtand 28 
Mk. Die Bibliothek vermehrte ſich um 18 Bände auf 82 Bände. 
Bei der Vorſtandswahl wurden die Herren Dreyer (Erſter Vorſ.), 
Marks (Zweiter Vorj.), Schulz⸗Mocker (Schriftf.), Mauſolf (Raj- 
ſirer), Sich II (Dirigent) wieder⸗ und Herr Iſakowski (Zweiter 
Schriftf.) neugewählt. Zum Schluß wurde der Etat fürs neue 
stel lahr in Einnahme und Ausgabe auf 248 Mark feſtge⸗ 

'* fenster. Für Mittwoch den 14. Februar bereitet Direktor 
Krumſchmidt die Erſtaufführung des an den verſchiedenſten Bühnen 
bereits mit großem Erfolge aufgeführten Schwankes „Charley's 
Onkel unſeres engeren Landsmannes T. Szafranski vor. Der 
Verfaſſer hat bei Erhalt der Nachricht von der geplanten Auf⸗ 
führung der Direktion ſein Erſcheinen in Thorn zugeſagt und es iſt 
ſomit die Gelegenheit geboten, nebst der überall beifällig aufge⸗ 
nommenen Novität auch den Autor kennen zu lernen. Charley's 
zn wird ebenjoviel Humor nachgerühmt wie feiner Vorläuferin 

harlep's Tante und hoffentlich auch von einem ausverkauften 
Thea Psgrüßt werden. — Wir bemerken, daß dies die letzte 
Kum Gut iii. Am Freitag und Sonnabend ſpielt die 
Saane 50 Geſellſchaft in Inowrazlaw und ſchließt am 
mag in Thorn ihr hieſiges Gaſtſpiel. 
(mir: enefz. In der Dienftage Vorſtellung der Krumm⸗ 
Bper 10 en Geſellſchaft, in welcher die bekannte Mannſtaedt'ſche 
perettenpoſſe „Walzerkönig“ gegeben wird, hat Herr Klein in der 
Titelrolle ſein Benefiz. Der ſtrebſame Künſtler verdient infolge 
ſeiner bisherigen Leiſtungen das volle Zutrauen des Publikums 
zu ſeinen Leiſtun gen. 
V Nürrifhe Leute hatten ſich geſtern Mittag in größerer 
Zahl im Schützenhausſaale eingefunden, um einige Stunden dem 
Gambrinus zu huldigen. Angethan mit Kopfbedeckungen, deren 
Zeichnungen, wie Kater, Hausſchlüſſel, $ 11 etc. das Ende ſolcher 
Huldigung verſinnbildlichten — ſo jagen die Zecher in langen 
Reigen und ſchlürften den edlen Trank des Bockbieres. Dazwischen 
ſpielte die 2ler⸗Kapelle muntere Weiſen und begleitete die allge⸗ 
wohnen Lieder, welche aus den Bierkehlen kräftig ertönten. Herr 
alen auf der Bühne als Gigerl, Couplet a e, und Hampelmann 
ag rachte jo drollige Sachen und zwar ſo geſchickt vor, 
pr er durch den raſenden Beifall zu Zugaben genöthigt wurde. 
0 e „Sitzung“ verlief ſehr gemüthlich und ließ einen Stamm 
er u ziemlich lange „kleben“ bleiben. 

„, Die Freiwillige Feuerwehr veranſtaltete am Sonnabend im 
Nie Saale einen e Der hie: der Wehr verfammelte 
ar Nitglieder zunächſt zu einer fachlichen Sitzung, in welcher er in längeren 

usführungen verſchiedene neuere Geräthe erläuterte, welche bei Be⸗ 
nutzung der Hydranten zu Feuerlöſchzwecken in Anwendung kommen. Als⸗ 
dann folgte der gemüthliche Theil, in welchem ſich die zahlreichen An⸗ 
weſenden an den draſtiſchen, zum Theil an berufliche Fertigkeit heranſtrei⸗ 
fenden Vorführungen erfreuten. Die durch die humoriſtiſchen Vorträge 
und das treffliche Bier gehobene gemüthliche Stimmung wurde durch die 
ernſten Worte nicht unterbrochen, die Herr Borkowski, den ſelbſtloſen, un⸗ 
eigennützigen und gefährlichen Beruf der freiwilligen Feuerwehr erörternd, 
zu der Verſammlung ſprach. Der Wahlſpruch: „Hilfe unſeren Mit⸗ 
menſchen in der Gefahr!“, den der Herr Redner als Deviſe den Feuer⸗ 
wehrleuten zurief, fand bei allen Anweſenden begeiſterten Widerhall. Die 
Humoriſten waren unermüdtich in ihren Darbietungen und verlängerten 
durch ihre Komik die gemüthliche Sitzung bis zum frühen Morgen. Aber 
auf dem Platze iſt die freiwillige Feuerwehr trotzdem immer. 

— Die Sriedrih Wilkelm-Schützenbrüderſchaft veranſtaltete am 
Sonnabend Abend im Schützenſaale ein geſelliges Vergnügen, be⸗ 
ſtehend aus Konzert und Tanz. Das Konzert führte die 2ler⸗ 
Kapelle unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten Hiege aus. Das 
reichhaltige, wie ſtets ſehr wacker geſpielte Programm enthielt außer 
anderen bemerkenswerthen Nummern auch ein Cello⸗Solo, das 
Andante aus dem Konzert von Goltermann, welches Herr Schneider 
trefflich ſpielte. Im fröhlichen Tanze blieben die Feſttheilnehmer 

ch lange beiſammen. 


if —“ Ueber das Recht der Bymnafiallehrer, Penſionäre zu halten, 
it nach dem „Korreſp. Bl. die Phil. Ver. Preußens“ vor kurzem 
be Stolp ein Streit entſtanden. Der dortige Magiſtrat hatte 
eſchloſſen, bei Anſtellung von Oberlehrern dieſen das Halten von 
enſtonären, die das Gymnaſtum beſuchen, zu unterſagen, und 
ementſprechend einem neu angeſtellten Oberlehrer dieſes Verbot 
in ie Berufungsurkunde geſchrieben. Auf Verordnung des Pro⸗ 
dinzialſchulkollegiums wurde dieſer Beiſatz aus der Urkunde ent. 
lde der Magiſtrat aber wies den Gewählten in einem Begleit⸗ 
chreiben auf die vor ihm eingegangene Verpflichtung hin, keine 
der Nonäre, die das Gymnaſium beſuchen, zu halten. Schon vor 
un ahl hatte man dieſen Lehrer einen Revers ſolchen Inhalts 
maleſchreiben laſſen. Das Provinzialſchulkollegium ſchritt aber- 
Pens ein und wies den Magiſtrat an, die Bemerkung über die 
zenſionäre auch aus der Zuſtellung zu ſtreichen. Nicht der Ma⸗ 
giſtrat, ſondern das Probinzialſchulkollegium oder der Minifter 
5 darüber zu erkennen, ob etwa das Halten von Penſionären 
urch Lehrer einzuſchränken ſei. 
a Zum deutſch-rufſiſchen Handelsvertrag. Wie auch ruſſiſche 
Blätter melden, ſind ſofort nach Bekanntwerden des Abſchluſſes 
des Handels vertrages von einer größeren Anzahl Petersburger 
und Moskauer Firmen zahlreiche Beſtellungen auf Waaren in 
Deutſchland gemacht worden, welche gegenwärtig in beträchtlicher 
enge in Thorn lagern, um ſofort nach Inkrafttreten des 
Handelsvertrages die ruſſiſche Grenze zu paſſiren. In den beiden 
ruſſiſchen Hauptſtädten erwarte man das Eintreffen der Waaren 
Fer Ungeduld, da fie für die Oſterzeit alten Stiles beſtimmt find. 
* geben Zuſchriften aus dem Königreich Polen, namentlich 
dem Gouvernement Kaliſch, an ruſſiſche Blätter der ſicheren 
Wan ung Ausdruck, daß der dortige Handelsverkehr nach der 
ſizirung des Vertrages, in Folge der Nähe der preußiſchen 
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Grenze, ſich weſentlich beleben werde. Es iſt auch die Anlage 
mehrerer neuer Fabriken in Ausſicht genommen. 

— Welegramme müſſen deutlich geſcheieben werden, wenn man 
ſich vor Schaden bewahren will. So hatte dieſer Tage ein glück⸗ 
licher Bräutigam von ſeiner auswärts wohnenden Braut durch 
den Draht die Mittheilung bekommen, daß ſie mit Mama ihren 
Auserwählten beſuchen wolle; natürlich ſollte der Bräutigam zu 
einer beſtimmten Stunde auf dem Bahnhofe ſein. Die Unter⸗ 
ſchrift lautete: „Deine Gertrud.“ Der Telegraphenbeamte hatte 
nun den Anfangsbuchſtaben des Namens des Empfängers K. für 
ein Z. angeſehen und jo kam das Telegramm in die Hände eines 
wohlverſorgten Familienvaters. Zufälligerweiſe erwartete deſſen 
Gattin ſehnſüchtig das Eintreffen ihrer Freundin gleichen Namens 
— Gertrud — an demſelben Abend und hatte daher nichts Ei ⸗ 
ligeres zu thun, als ſich zur bezeichneten Stunde auf dem Bahn⸗ 
hofe einzufinden. Schwiegermama und Braut waren nun ſehr 
erſtaunt, daß ihr Schwiegerſohn und Bräutigam nicht zum Em⸗ 
pfange erſchienen war, und die Frau Schwiegermama wäre am 
liebſten ſofort wieder umgekehrt, wenn es nicht der bittenden 
Braut gelungen wäre, ſie anders zu ſtimmen. Zum Glück für 
den Herrn Schwiegerſohn klärte ſich die Hache bald auf. 

N Zum Kleinbahnprojekt Thorn⸗Fordon. Geſtern Nachmittag 
fand im Lokale des Herrn Tews in Amthal eine Beſpre chung von In⸗ 
tereſſenten dieſes Projektes ſtatt. Wir werden, anſtatt uns heute infolge der 
Kürze der Zeit auf einen auszugsweiſen Bericht zu beſchränken, morgen 
einen ausführlichen authentiſchen Bericht über den Gang der Verſamm⸗ 
lung veröffentlichen. Wir geben aber ſchon heute unſe rer Genug⸗ 
thuung darüber Ausdruck, daß das in der „Thorner Zeitung“ angeregte 
er 05 ſachlichen Artikeln begründete Projekt greifbare Geſtalt anzunehmen 

eg innt. 

— Eia theuree Ruß. In Gneſen lebt ein Maler, der nicht 
nur von einer großen Liebe zu ſeiner Kunſt beſeelt iſt, ſondern 
dieſe Gefühle auch auf die Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
ausdehnt. Eines Tages, als dieſer Kunſtjünger der Stadt Tre⸗ 
meſſen einen Beſuch abſtattete und durch die Straßen ſchritt, begeg⸗ 
nete dieſem liebebedürftigen Künſtler eine holde Evastochter. Des 
Malers Herz begann bei dem Anblick dieſes engelgleichen Weſens 
heftiger zu ſchlagen, ſeine glühenden Gefühle entfachten zur 
lodernden Flamme und, ſeiner nicht mehr mächtig, ſtürzte der 
verliebte Künſtler auf die Dame zu und drückte einen ſchallenden 
Kuß auf die ſchwellenden Lippen ſeines Ideals. Die Dame war 
aber durchaus nicht geneigt, dieſe ſtürmiſche Liebesbezeugung zu 
erwidern, ſie ſtellte vielmehr gegen den verliebten Maler Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung. Am 12. Februar ſollte ſich nun der 
Künſtler wegen der Ausſchreitung feines überſprudelnden Herzens 
vor dem Schöffengericht in Tremeſſen verantworten, er war jedoch 
zu der Verhandlung nicht erſchienen, und dieſelbe mußte deshalb 
vertagt werden. Wie dem „K. B.“ ſein Tremeſſener Korreſpondent 
mittheilt, nahm die Affaire ein für den verliebten Maler recht 
unangenehmes Ende. Das Gericht fand in dem Rauben des 
Kuſſes eine aus § 185 Str.⸗G.⸗B. ſtrafbare Beleidigung und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von 300 Mark, 
oder 60 Tagen Gefängniß. Außerdem ſprach das Gericht der 
Geküßten die Publikationsbefugniß zu. Dem liebenden Maler 
dürfte es wohl kaum nach einem zweiten Kuſſe von dieſer Dame 


en. 

r Catſcheidungen des Reichsgerichts. Machen Mitglieder einer 
offenen Handelsgeſellſchaft Grun dſtücke, deren Miteigenthümer 
zu ideellen Theilen fie bis dahin geweſen find, zum Gejell: 
ſchaftsvermögen, ſo iſt dieſer Akt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Zivilfenats, vom 23. Oktober 1893, nicht als 
ſtempelpflichtiger Kaufvertrag zu erachten. Ebenſowenig 
enthält ein Vertrag, inhalts deſſen bei einer aus zwei Perſonen 
beſtehenden Geſellſchaft die Geſellſchafter unter einander, bezw. der 
Rechtsnachfolger eines der Geſellſchaſter mit dem andern Geſell⸗ 
ſchafter ſich in der Art auseinanderſetzen, daß dem einen das 
ganze Geſellſchaftsvermögen, worunter Grundſtücke ſich beſinden, 
gegen Uebernahme der Verpflichtung zur Zahlung einer beſtimmten 
Geldſumme übertragen wird, einen ſtempelpflichtigen Kaufvertrag. 
Außergerichtliche Erklärungen eines Zeugen ſeiner beeidigten 
Ausſage gegenüber ſind, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Strafſenats, vom 3. November 1893, nicht als unbedingt 
unerheblich zu erachten, und es darf deshalb ein Antrag auf 
Beweisaufnahme über ſolche außergerichtliche Erklärungen nicht 
ohne weiteres abgelehnt werden. 

— un Durch Urtheil des Schöffengerichts zu Thorn war der Beſitzer 
Knopf wegen Uebertretung der Regierungs⸗Polizeiordnung vom 11. Juli 
1880 in eine Geldſtrafe genommen worden, weil ſein Wagen nicht mit 
vorſchriftsmäßig angebrachtem Schilde verſehen geweſen war. Auf ſeine 
Berufung erkannte die Strafkammer des Landgerichts abändernd auf Frei⸗ 
ſprechung, indem ſie die Polizeiverordnung für rechtsungiltig erachtete. 
Gegen dieſes Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein. Der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts gab derſelben jtatt, erklärte die Verordnung für 
rechtsverbindlich und ſprach daher mit Entſcheidung vom 8. März er., 
unter Aufhebung der Vorentſcheidung, den Angeklagten der Uebertretung 
derſelben ſchuldig und verurtheilte ihn zu der niedrigſten geſetzlichen Strafe 
von 1 Mark. — Der Gutsbeſitzer Schmechel war wegen llebertretung der 
Poltzeiverordnung vom 10. Juli 1863 und des Geſetzes über die Verletzung 
der Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter vom 24. April 
1854 angeklagt worden, weil derſelbe einen Gutsſchmied engagirt hatte, 
wiewohl dieſer aus ſeinem früheren Dienſte noch nicht entlaſſen war und 
daher auch das erforderliche Legitimationspapier nicht hatte vorlegen 
können. Das Schöffengericht zu Thorn hatte den Angeklagten freige⸗ 
ſprochen, und die Straffammer dieſes Urtheil zunächſt beſtätigt, demnächſt 
aber, nach Aufhebung dieſer Entſcheidung von Seiten des Kammergerichte, 
auf eine Geldſtrafe von 3 Mark erkannt. Der ea legte nunmehr 
ſeinerſeits Reviſion ein und machte geltend, daß ein Schmied doch nicht zum 
Geſinde gehöre, ſondern Handwerker ſei, daher überhaupt nicht zu den 
Perſonen gerechnet werden könne, auf welche das Geſetz vom 24. April 
1854 Anwendung finde. Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte Verwerfung 
der Reviſion, da der Vorderrichter zutreffend feſtgeſtellt habe, daß im vor⸗ 
liegenden Falle der betreffende Schmied zum Geſinde zu rechnen und nicht 
den Handwerkern beizuzählen ſei. Dieſe Frage laſſe ſich überhaupt nicht 
prinzipiell, ſondern nur von Fall zu Fall nach Maßgabe der Engage⸗ 
mentsbedingungen beantworten. Der Strafſenat des Kammergerichts trat 
dieſen Ausführungen bei, und erkannte am 8. März auf Zurückweiſung 
der Reviſion. 2 A 5 

% Diebftahl. In der Nacht zum Sonntag wurde im Maſchinenraum 
des Dampfſägewerks von Ulmer und Kaun ein Einbruch verübt. Der 
Thäter zerſchnitt zwei Treibriemen und nahm davon etwa 8 Meter mit. 
Die Firma ſetzt eine Belohnung von 30 Mk. auf die Ermittelung des 
Thäters aus. 5 

SS Hundeſperre. Nachdem in Ziegelwieſe ein tollwuthkranker Hund 
getödtet worden, iſt über die Ortſchaften Chorab, Ollek, Waldmeiſter und 
über den Amtsbezirk Birglau eine dreimonatige Hundeſperre verhängt. 


| — Lufttemperatur heute am 12. März 8 Uhr Morgens: 7 Grad 
KR. Wärme. 
* Zugelaufen ein hellgrauer Hund Bäckerſtraße Nr. 25. 
* Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt in der Breiteſtraße, ein 
leeres Portemonnaie in der Bromberger Vorſtadt, eine Säbelſcheide in der 
Neuſtadt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
„* Verhaftet wurden 16 Perſonen. 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,82 Meter. 


Eigene Drattz-Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſch a u, 11. März. (Eingegangen 3 uhr 15 Minuten). 
Seutiger Wafleeftend ber Weichſel 2,70 Meter. 
arſchau, 12. März. (Eingeg. 3 Uhr 30 Min.) Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,24 Meter. i 


TJelegra udhe Zepehien 
des „ iſch⸗Bureau.“ 

Wie n, 11. März. In Fiume wurde geſtern einige Minuten 
nach Mittag ein Erdbeben verſpürt; ein heftiger Stoß von Oft nach 
Weſt bei ſtarkem unterirdiſchen Geräuſch war zu bemerken. 

— Nach einer Privatmeldung aus Mentone ſoll der Prinz von 
Wales geſtern in Monaco enorme Summen gewonnen haben, die er 
ſofort den Armen Monacos ſchenkte. pe 

War ſcha u, 11. März. Die Wollſpinnerei von Librach und 
die Seidenweberei von Benejanowski in Lodz iſt niedergebrannt. Es 
wird Brandſtiftung vermuthet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Submiſ lionen. 
Marienburg. Vergebung der Lieferung von rund 27 750 Kg. 
Schmiedeeiſen 1⸗ Träger. Termin 21. März er. Mittags 12 Uhr. Be⸗ 
dingungen gegen 80 Pf. 
Oſterode. Vergebung der Lieferung von 257, 1 Tauſend Ziegel⸗ 
ſteinen zur Herſtellung von Bauten bei Geyerswalde. Termin 24. März er. 
Vormittags 10% Uhr. Bedingungen gegen 50 Pf. 


Litterariſches. 
Empfehlenswerthe Novitäten des Büchermarktes ſind erſchienen: Im 
Verlage der Albert Rathte ſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg: 
„Die ſoziale Frage und die evangeliſche Kirche im Lichte der idea⸗ 


liſtiſchen Weltanſchauung.“ Vortrag von Dr. Brennecke. Preis 
Mk. — 30 — In Georg H. Wigand's Verlag, 2, Linienſtraße in Leipzig: 


„Der Autiſemitismus und die Juden“ im Lichte der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft von Profeſſor C. Lombroſo. Autoriſirte dentſche Ausgabe von Dr. 
H. Kurella. Preis 2 Mark. Die Schwabacher ſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Stuttgart empſtehlt als praktiſches Hand⸗ und Nachſchlagebuch 
für alle Fälle des geſellſchaftlichen Verkehrs das „Lexikon der feinen Sitte“ 
von Kurt Adelfels, dem Verfaſſer des „Lexikons des Lebensglücks“ und 
des „Lexikons der Schönheitspflege“, in ſechſter vermehrter und verbeſſerter 
Auflage als neueſtes Univerjalbuch des guten Tones und der feinen 
Lebensart. Broſchirt 3 Mk. 50 Pf., elegant gebunden 4 Mk. 50 Pf. 


In eigener Sache erklärt der Verlag von „Zur Guten Stunde“, 
Bong & Co., Berlin: In der Nr. 68 der „Frankfurter Zeitung“ 
befindet ſich eine Notiz, die leider auch in andere Tagesblätter Aufnahme 

efunden hat, nach weicher unſere illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur Guten 

Stunde“ an eine ſüddeutſche Firma verkauft fein ſoll. Dieſe Notiz ent⸗ 
behrt jedweder Begründung und kann nur auf ein Konkurrenz⸗Manöver 
zurückzuführen ſein, welchem die Redaktion der „Frankfurter Zeitung“ un⸗ 
begreiflicherweiſe zum Opfer gefallen iſt. 

Gegenüber einer ſolchen völlig aus der Luft gegriffenen Notiz bleibt 
uns nur übrig zu konſtatiren, daß „Zur Guten Stunde“ ſich nicht nur 
durch ſeinen friſchen Inhalt, ſondern auch durch ſeine eigenartige künſtleri⸗ 
ſche Ausſtattung einer ſtetig ſteigenden Abonnentenzahl erfreut und daß 
der Verlagshandlung jeder Gedante eines Verkaufes von „Zur Guten 
Stunde“ fernliegt. 


— 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 


Vom 5. bis 10. März 1894 ſindzgemeldet: 

Geboren: 1. eine unehel. Tochter. 2. Arbeiter Julius Braun, Tochter. 
3. Arbeiter Auguſt Krüger, Sohn. 4. Arbeiter Johann Koszinski, Sohn. 
5. Arbeiter Lorenz Nalaskowsti, Tochter. 6. Hauptmann Sigmar Scholtz, 
Tochter. 7. Arbeiter Carl Jabs, Sohn. 8. Trompeter Auguſt Wendorf, 
Tochter. 9. Schneider Joſef Krämer, Sohn. 10. Maurergeſell Anton 
Przekweſinski, Sohn. 11. Hauptzollamtsdiener Dionyſius Bigalcee, Tochter. 
12. eine unehel. Tochter. 

Geſtorben: 1. Klempnerlehrling Carl Otto Damaſchke, 17 Jahre alt. 
2. Kind Anna Grubinski, 11 Monate. 3. Ww. Kunigunde Kloſter geb. 
Bukowski, 74 Jahre. 4. Kind Maria Johanna Döring, 6 Tage. 5. Ww. 
Caroline Streich geb. Hoffmann, 82 Jahre. 6. Frau Eiſ. Betr. Aſſ. Ren⸗ 
dant Katharina Schultze geb. Knoop, 65 Jahre. 7. Kind Bruno Max 
Jarnskowski, 10 Monate. 8. Kind Marie Valerie Bobrowicz, 23 Tage. 
9. Maler Richard Wilhelm Auguſt Dombrowski, 31 Jahre. 10. Kirchen⸗ 
diener Eduard Borowski, 76°, Su). 11. Arbeiter Stanislaus Dominiak, 


19 Jahre. 

Aufgeboten: 1. Malergeh. Max Franz Knopf und Mathilde Stahl. 
2. Bäckermeiſter Guſtav Schwittau und Ida Salomon. 3. Gärtner Richard 
Lemke und Julie Stoyke. 4. Schneidergeſell Hermann Auguſt Dunkel und 
Charlotte Burſchkowsky. 5. Arbeiter Hermann Zwiers und Johanne Pucher. 
6. Kaufmann Michael Wojtynek und Clara Salomon. 7. Prem.⸗Lieut. 
Carl Max Dammaß und Marie Adolſine Büte. 8. Schloſſer Wilhelm 
Czerwionka und Marianne Nowiska. 9. Grubenarbeiter Johann Chriſtian 
Noak und Wilhelmine Koſſatz. 10. Töpfergeſell Auguſt Hintz und Emma 
Rikowski. 11. Hoboiſt Hermann Miethte und Martha Stender. 12. Ar⸗ 
beiter Hermann Adomeit und Marie Wilm. 13. Mechaniker Wilhelm Reitz 
und Anna Teichmann. 14. Pferdeknecht Heinrich Koppich und Anna Löffel. 

Eheſchließungen: Keine. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


— — 


Weichſel: Thorn, den 12. März. as. 2,82 über Null 
1 Warſchau den 9. März 2,70 „ „ 
15 Brahemünde den 10. März . 

Brahe: Bromberg den 10. März 584 


Hanbdels nachrichten. 


Danzig, 9. März. 

Weizen loco nnveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 108/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 113 Mt 
zum freien Verkehr 756 Gr 130 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 107 Mk. tranſit 85 Regulirungspreis lieferbar 714 Gr. 

5 inländ. 107 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 49, Mk. Gd. nichteonting 30. 
M., Gd. kurze Lieferung 30% März⸗April 30% Mk. Gd 


TFekegraptziſche Schlaißcourſe. 
Berlin, den 12. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 12. 3. 94. 10. 3. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,65 | 219,70 
Bi ‚auf Warſchau kurz 2 217,90| 217,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 5 87,50] 87,50 

eren iſche 3½ proc. Conſols BE 101,50 | - 101,70 
reußiſche 4 proc. Conſols 107,60 | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4˙½ proc. N 67,—| 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,75 64,70 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 97,70] 97,60 
Disconto Commandit Antheile. , 189,25] 190,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,50 163,60 
Weizen? NM . . 1 7 143,50] 142,75 
B en a 145,50 | 144,75 

loco. in Newsort u nn. s 63,"8 63,4, 

Roggen: loco. e 121,—| 121,— 
EI Ba ER ER 126,— | 125,25 

Juni. . * 126,75 125,— 

CET Reh re a EEE ELLE ee 127,50 | 126,50 

Rüböl: N ans ut, 44,40 44,50 
Sor! 10 45,20 45,20 

Spiritus: 50 er loco. „ 50,70] 50,70 
neg. 31,— 31,— 

März „„ 35,20 35,30 

N Da 36,.— 36,— 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 6 pot. 


— — — — — — — — — öůĩ— nn 
Ueberzieher⸗ u. Lodenſtoffe a Mk. 4,95 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter bereitwilligſt franko. 


000 
Die 
ſtrammen Jungen zeigen hocher⸗ 
freut an 
Mocker, den 10 März 1894 
0. Foerder u. Frau 


Sog D οοο ei bag a eee 
— — ————— ͥͤꝓ ͤ— 2I—D— q — Schutzbezirk. Jagen thei⸗ 65 0 * er des 
Bekanntmachung. lung A ze mae] Kauflooſe. Holzes. 


Das hierſelbſt Araberſtraße Nr. 21 


glückliche Geburt 8 Köni 


— — —-— —— — 


Holzverkauf im Wege der Submiſſion. 


Das geſammte anfallende Derbholz aus den nachſtehend aufgeführten 
alsbald abzutreibenden Kiefern⸗Beſtänden 


belegene fiskaliſche Speichergebäude lehe⸗ 92 21,30 | #260 Loos 1 85 jährig 
maliger Sulzſpeicher) ſoll sr ſogleich“ „ 93 * | 840. 250 ee 

an den Meiſtbietenden vermiethet werden Lug au 174] » | 340 | of} = Derbholz 95 jährig 
Zur Entgegennahme von Miethsgeboten 1751 a 118,00 4140 Loos III 95 jährig 
habe ich auf Freitag, den 16. d. Mts. 1761 a 1 5,00 | 11001 Loos IV 90 jährig 
Vormittags 10 Uhr Termin in meinem ſoll in vorſtehenden 4 Raufloojen gegen einen Durchſchnittspreis pro 


Bureau hierſeldſt anberaumt. Die Ber: 
miethungsbedingungen können während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden. (1094) 

Thorn, den 5. März 1894. b 


Der Landrath. 


J. V. 
Reiter, Kreis⸗Sekretär. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 13. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgericht folgende 
Gegenſtände: 
ein Sopha, eine Waſchtoilette mit 
Marmorplatte, eine alte Wanduhr, 
ein mahagoni Sophatiſch u. a. m. 
Öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 12. März 1894. 


Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 
Grosse Auction. 


Mittwoch, den 14. d. Mts. 
Vorm. von 9 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Bäckerſtraße 12 J. 
diverſe mahag. Möbel, als Schränke. 
Tiſche, Spiegel mit Marmorplatte, 
Schreibtiſch, eine Ripsgarnitur, 4 
Bettſtellen mit Matratzen, mehrere 
gute Daunenbetten, 1 Schreibpult 
mit Briefſchrank und Bock, Reuters 
Werke, faſt neu, Beckers Weltgeſchichte, 
ſowie ein Regulator, Haus⸗ und 
Küchengeräthe und vieles and. mehr 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. (1058 
W. WIIkens, Auctionator u. Taxator. 


aſchinen⸗Auktion. 

Am Sonnabend, den 17. März er., 
i Mittags 1 Uhr, 
ſoll im hieſigen Geſchäftszimmer das 
zu Faſchinen geeignete Reiſig von ca. 
230 Hektar demnächſt abzutreibender |« 
Kiefernbeſtände des Schutzbezirks Lugau, 
wovon etwa 175 Hektar älteres Holz 
und 55 Hektar Stangenholz ſind, öffent⸗ 
lich meiſtbietend in größeren Looſen 
verkauft werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Der Förſter von Chrzanowski in 
Lugau wird auf Wunſch die Beſtände 
örtlich vorzeigen. (1109) 

Schirpitz, den 9. März 1894. 


Der Königliche „Oberför er. 
Bronce⸗Verkauf 


von 25 völlig unbrauchbaren 15 cm. 
Broncerohren = ca. 60550 kg. und 
14 völlig unbrauchbaren 21 em. Bronce⸗ 
rohren = ca. 29582 kg. in öffentlicher 
Ausſchreibung meiſtbietend. 

Gebote mit: „Verkauf von Bronce“ 
pro 100 kg. ab Aufbewahrungsraum 
ſind bis zum 3. April cr., Vormittags 
10 Uhr, frei und verſiegelt hierher zu 
ſenden. Bedingungen hier zur Einſicht 
oder für 75 Pf. erhaltbar. (1095) 

Thorn, den 8. März 1894. 


Artilleriedepot. 


Freitag, den 16. März 
Gerechteſiraße 21, 1 Treppe links, 
9 Uhr Vormittags 

Auction: 
Möbel, Haus- u. Wirth- 
schaftssachen. 


2 
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| Hater Re 


Elifabethfir. 4 
arbeitet nach Maaß: Geſtrickte Tur 
nerhoſen, Radfahrer⸗, Ruderhoſen und 


alle Sportſachen. Geſtrickte und ge 
äkelte Unterröcke, Deckchen c. Ges 
rickte Strümpfe und Längen, An⸗ 
ſtricken von Strümpfen ꝛc. 
Das beſte Strickgarn in ſtets 
friſcher Waare am Lager. 


eee e 
„Kohlen- und -Brennhois-Verkauf 


Befle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 

kleingehacktes Holz verkauft in allen 

Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


Om. 


Wunſch die Beſtände vor. 


im hieſigen Geſchäftszimmer Termin an. 


23020000 7 0090685 5058808550. 7 5555 


A. Vielhauer, Zandeshut, Schlefien, 


Ausstattungen ſogar ohne Nag 0 e 
Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 
alles nicht convenirende auf ſeine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz 


Herrſchaften, Privat⸗, Beamten⸗ und Handwerkerfamilien. 
Br 


Ein ſchweren Möbel⸗ er auf. N 
E Bullen 


und drei fette 


hat abzugeben 


Dom. Klepacy bei Gr. Morin. 


Feſtmeter alles Derbholzes im Wege des ſchriftlichen Aufgebots öffentlich 
verkauft werden. 


Die Schläge liegen an einer Lehm⸗Kies⸗Chauſſee durchſchnittlich etwa 
Kilometer von der Chauſſee Argenau-Thorn und ca. 5 Kilometer vom Haupt⸗ 


banhof Thorn und der Weichſel entfernt. 


Der Förſter von Ohrzanowski zu Lugau bei Podgorz zeigt auf 


Die Aufbereitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Bor- 


ſchriften der Forſtverwaltung jedoch iſt Käufer berechtigt, die Art der Ausnu gung 
ſeinerſeits zu beſtimmen. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unter⸗ 


zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 
werden. 


Die Gebote find für 1 fm Derbholz auf jedes Loos abzugeben, müſſen 


mit der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Derbholz der Oberförſterei 
Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung ent⸗ 
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich 
anerkennt. 


Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchie⸗ 


nenen Bieter ſteht auf 


Mittwoch, den 21. März 1894, Mittags 1 1 
) 


Schirpitz, den 11. März 1894. 
Der Ober förſter. 


Den geehrten Bäckermeiſtern von Thorn und Umgegend hierdurch die 


ergebene Nachricht, daß ich dem früheren Bäckermeiſter, alſo Fachmann, Herrn 
Robert Schmidt in Thorn (Grabenſtraße 10) Gaſthaus z. D Kaiſer wohn⸗ 
haft, den Alleinverkauf meiner ſeit Jahren rühmlichſt bekannten Getreide: 
Preßhefe für Thorn und Umgegend übertragen habe. Derſelbe iſt in der Lage 


täglich friſche, garantirt reine Getreide⸗Doppel⸗Heſe 
m Fabrikpreiſe von 80 6 f. p. Pfd. abgeben zu können. Gleichzeitig den 
ehrten Herrſchaften zur Kenntniß, daß die Hefe zu jeder Tageszeit friſch zu 


(1095) 


haben iſt. 


Stettin im März 1894. 


C. Levevre, 
Getreide-Dampf-Preßhefe⸗, Sprit⸗ und Malz⸗Fabrik. 


Robert Sohmidt. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Allen, welche ſich für Obſtbau oder Gartenbau intereſſiren, iſt 


Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau 


warm zu empfehlen Die reich tlluſtrirte Wochenſchrift, an ihrer 
Spitze vier feſt angeſtellte Redakteure, beſitzt eine eigene Verſuchs⸗ 
ſtation, 45 Morgen groß, desgleichen eine Verſuchskellerei zur Her⸗ 
ſtellung von Obſt⸗ und Beerenweinen Vierteljährlich eine Kunſt⸗ 
beilage in Aquarellfarben! Der Abonnementspreis beträgt viertel⸗ 
jährlich eine Mark. Probenummern verſendet gern die Königliche 
Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt an der Oder. 


—r:: . 


Weberei, Wäſchefabrik und Verſandgeſchäft, 
Handweberei 


für alle Arten Halb⸗ und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Tiſchzeuge u. Hand⸗ 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wiſch⸗, Frottier⸗ 
und Taſchentücher, 5 [ 

Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croiſs und Barchende zu Neglige, Leib⸗ u. Bettwäſche 
und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom 


nletten, Drillichen, Züchen und Schürzen, gebleichte Damaſte, hochf. 

S bis zum hochfeinſten 
webe, alles in nur beſtgediegendſten, dauerhaf teſten Qualitäten (nicht mit Markt⸗ 
tägl. offer. Schundwaaren gleichzuſtell.) verſ. jeit 1886 an Jedermann zu Fabrikpreiſon. 


Reſter oder ausrangirte Gewebe noch 15 bis 33% billiger geg en Nachnahme, 
achnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und 


ger Firma find viele Tauſende Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten 
408 
Qualitätsproben franko gegen franko.— 1408) 


SCHERING’S Pepsin-Essenz } 


nach Borfärift von Dr. Oscar Liebreich, Krofeffer b. an der Univerfität zu Berlin! 
2 e 
dinnen 1,50 

Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Dee Jepfin-Eſſez 
Man verlange ausdrücklich Schering Bepfin-E ſenz. 


15 2 Bilder, ee e 
ſichtigung Vormittags. 
N. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6 part. 
1 Fam. Woh. v. 32. 3.0. Garage ITI. 


2 Kühe 5 
800 0 


— 
—— 


S „ Ba © 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verjende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie⸗Bettzüchen, 
Julette, 7 Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 


iquö⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. N 3 
® J. Gruber. Seer, Glegen in Schleſien. & 


gliche Oberförſterei Schirpitz. 


. ————ä 


5Boudoirmöbel mit Portieren, Loiletten« 
Flügel. Be 
(1059) 


1 ut 
fieht der Mann 


Er ſieht eben: 
Bock⸗ Bier, 


lötz & Meyer. 
ommerweizen 


zur Saat empfiehlt 
Gustav Fehlauer. 
Großen, feuerſicheren 


Geld⸗ und Bücherſchrauk 


kauft (1007) Kittler. 


Suche 


per 1 April er. einen Lehrling, 
anſtändiger Eltern. ( 
Oscar Raasch. 


Braunschweiger Schinken 


empfiehlt 4. Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein ordentliches, ſüchtiges Mädchen 
für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, 
Breiteſtraße 18 III. (1104) 
Meldungen zw. 10 und 11 Uhr Vorm. 
1 Comptoir, hochparterre, und ein 
Lagerraum p. 1. April zu vermiethen 
(680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 
Gandersheimer 


Sanitätskäfe. 
I Schloſſerwerkſtatt 


F. Stephan, (774) 
11 Stück junge, fette 
38 9 Ctr. ſtehen zum Ber: 
Bur zkowo per Argenau. 
tüchtige ſelb n 


Sohn 
1110) 


Nur Perſonen mit ganz vorzüglichen 
Zeugniſſen dürfen ſich melden. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung (1108) 
n j ofort zu vermiethen 
Lab. Zinmer Fiſcherſtraße. (1030 
Hausbesitzer-Verein. 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dienftag: Thorner Zeitung 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 

Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 im. 40 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 


Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 


260 M 
360 M. 


330 M. 
Mell inſtr. 89, Bulſchgel. Pferdeſt. 150 M. 


Brückenſtr 8, parterre 4 Zim. 750 M. 

„1. Et. 5 Zim. 1100 M. 
Culmerſtr. 15, 1. Et. mbl. im. 20 M 
Mellinſtr. 98, Garten, 2 Zim. 180 M 
Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 M 
Mauerſtr. 61, parterre 2 Zim. 180 M 


Baderſtraße 2, part. 5 Zim. e 
Baderſtraße 2, 3. Et. 4 Zim. 425 M. 


Baderſtraße 2, 3. Et. 3 Zim. 275 M. 
ian nden gute Aufnahme 
Pensionäre Bande gute 10 T 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernzt Lambeck in Thorn. 


über die Mauer? 


989) Große Gperetlenpoſſe! 


M. bringen. 


1 I 


Jede Konkurrenz und I 
Auswahl überfteigen | 


＋ die Tapeien von 7 
11 Pfeunig A 

bis 45 den N 
—feinſten Genres bei: 
. Sultz, = 


T Mauerfteage Nr. 20. per 


sönigeerger Schönbufher) penfer Schühenhans 


l 5 3 Direktion: H. Krummschmidt 
v liches Gebräu, offerire in Gef n: 8 en . 
er (1065)| Dienftag. d. 13, März 1894: 


Benefiz 
für Herrn W. Klein. 
Große Operettenpofe 


Der 


Große Operettenpoſſe in 4 Akten 
von Manstädt. 
Muſik von Steffens. s 
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 


Mittwoch den 14. März 1894 
Novität! 


! 
Charley's Onkel. 


Schwank in 1 Akt von J. Saufranski, 
Hierauf: 


Guten Morgen Herr Fischer ! 
Die Direktion. 


ünfte Öffentliche 


VORLESUNG 


Dienstag, den 13. d. 17 
1 8 Uhr. Mts 


in der Aula des Gymnasiums 
Herr Pfarrer Haenel! 
Der Todtenkult 


bei den alten Egyptern 

Elntrittskarten für eine keyp bis 4 
Personen 1,50 M., für eine Person 75 Pf. 
Schülerkarten 50 Pf., sind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 

Die 6. Vorlesung wird nicht am 27, 
sondern bereits am 20. d. Mte. gehalten 
werden. (1049) 


Der Koppernikus-Verein 
Fecht erein 
für Stadt und Kreis Th ou. 
Generalberſammlung 


am Mittwoch, den 21. März er., 
Abends 8 Uhr, 
bei Nicolai (vorm. Hildebrandt). 


Tagesordnung: 
Geschäftsbericht. 8 
Rechnungslegung. 

Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Wahl des Vorſtandes. 

Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Anträge der Vereinsmitglieder. 

ad 6 ſind etwaige Anträge vorher 
bei dem erſten Vorſitzenden, Herrn Land⸗ 
meſſer J. Böhmer, ſchriftlich einzu⸗ 
Der Vorſtaud. 
NB. Nach Erledigung der Tagesordnung 
emüthliches eiſammenſein. (1102) 


Zu den 


Einſegnungen 


halte beſtens empfohlen: 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 


6. 


Gesangbücher = 


in verſchiedenſten Einbänden. 


Gedenkbüchelchen 


in künſtleriſcher Ausſtattung. 


Hervorragendes Lager. 


Ferner: 
ſammlungen und einzelne dichter in 


Erbauungsbücher, Gedicht⸗ 


eleganten Einbänden, ſowie 


Confirmations karten 


in ſchönſter Ausführung und reichſter 


Auswahl. (1103) 


E. F. Schwartz. 
30 Bart Belohnung 


demjenigen, der den Thäter, der in 


‚[unjerem Maſchinenraum in der Nacht 
vom Sonnabend den 10. d. M. zum 
„Sonntag zwei Treibriemen von 15 cm 


Breite und 6 bis 7 mm Dicke zerſchnitten 
und davon etwa 8 Meter mitgenommen 


«| bat, ſo nachweist, daß derſelbe gerichtl 
„beſtraft werden kann. gerichtlich 


(1100) 
Imer & Kaun, 
Dampfſchneidemühle. 

Culmervorſtadt Nr. 49. 


öblirtes Ammer 
- Altſtädtiſcher Markt 34. 
unger tionsfähi 
Stellung ve — — 
trauenspoſten. Gefl. Offerten unter 


KX. 800 an die Exped. d. Zeitung. 
Dr 


Walzerkönig. 


— . , ĩ˖ 


